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Amtliebe Anzeigen.
Am tsnotariat Wildberg.

Angefälle » e Thcilnngen.
Nackbemerkte Personen sind gestorben

und werden die Tbcilungcn demnäckst gefer¬
tigt werden.

Von Wildberg:
Andreas Reutter,  Bäcker,
jg . Joseph Reickert,  Metzgers Ebefra »,
Joh . Gg . Dengler,  ZeugmacherS Wittwe,
Joh . Fr . Stranb,  Fuhrmanns Wittwe.

Von Efsringcn:
Jakob Roller,  Sckreiner,
Johannes Gcigle,  Drehers Ehefrau,
Andreas Seeg er,  Sckultheiß,
Michael Braun,  Bauer.

Von Gültlingen:
Johann Georg Kleiner,  Hirschwirth.

Von Sulz:
Peter Köhler,  Gebh . Enkel,
Joh . Georg Proß,  Bauer.

Den 5 . Jan . 1858.
K . Aintsnotariat.

E l w er t.

Nagold.
Vermöge bes. Beschlüsse der Ortsbehör-

den von Nagold , Altenstaig Sta d t,
Altenstaig Dorf , Ueberberg,  Etk-
mannsweiler , Beuren , Enzthal,
Fünsbronn , Simmersfeld , Rohr¬
dorf , Ebhauseii , Walddorf , Warth,
Ebers har dt , Gaugenwald , Jsels-
hausen , Schietingen , Ober « und
Un tcr tha lh e im , Unter schw a ndorf,
Ob er sch wandorf , Haiterbach , Bei-
hingcn , Bösingen , Egenhausen,
Spielberg , Garrweiler , Berneck,
Emmingen , Pfrondorf , Minders¬
bach ist die Klcemeistersstelle dem
Johs . Bechroldt , Kleemeister von
Nagold , übertragen worden , was Hiemil
veröffentlicht wird.

Den 4 Jan . 1858.
Für Alle:

Stadtschultheißenamt Nagold.
Engel.

-ii» Tübingen.
Ankauf von Hopfenstangen.
Die Unterzeichnete Stelle ist gesonnen,

ca. 3000 Stück Hopfenstangen von 30 — 35'
Länge zu kaufen. Anträge von Verkäufern
werden bis 1. Febr . d. I . erwartet.

Den 8 . Jan . 1858.
Stadtpflege.
Schwarz.

2j ' Aichhaldcn,
Oberamts Calw.

Zufolge waisengerichtlichen Beschlusses

vom 7 . d. M . und nach oberamtsgericktll-
ckcr Weisung wird bieinit öffentlick bekannt
geniackt . tan das Verinögen des ledigen
Matthäus Sckaib le dahier forthin pfleg-
sckaftlick verwaltet werde , und diejenigen,
welcke demselben ohne Genehmigung des
Waisengcrickls etwas anborgen , aus keine Be¬
zahlung stck Hoffnung machen können, indem
der Pfleger zu keinerlei AuSgaden befugt ist.

Den 8 . Januar 1858.
Das Waisen geeicht.

Der Vorstand:
Sckulthciß Keck.

iltliill
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Sulz.
Oberamts Nagold.

Geld anszuleihe ».
Bei der Stiftspflege und bis Lichtmeß

tttti , fl.
gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen.

Stiftspflege.
Gärtner.

Privat - Anzeigen.
O b c r j c t t i n g e ».

Durch Hrn . Lehrer Geßler  in Nagold
45 kr. für die Abgebrannten in WeldingS-
fcldcn erhalten zu haben , bezeugt dankbar

Lehrer Schwarz.

2j2 C a l w.
Sägmühle - Verpachtung.

- Wir beabstch«
tigen unsere

Säg mühle in
Erustmühl so«
gleich zu ver-

— packten und la¬
den Lusttragende dazu ein , sich bei uns
melden zu wollen.

Schill und Wa gner .

2j2 " N agol  d . ^
Bäckerei -Cmpfedlung.

Einem ge. hrten hiesigen und auswärtige»
Publiknin bringe ich meine Bäckerei hiermit
in empfehlende Erinnerung.

Jakob Friedrich Wagner,
Bäckermeister.

Nagold.
Magd -Gesuch.
Eine fleißige Magd vom Lande

lwird sogleich oder bis Lichtmeß
kfn s gesucht; von wem sagt die j

Redaktion . 2j

Altenstai  g.
Geld -Antrag.

Bei dem Unterzeichnete» sind
SV fl.

Pfleggeld gegen gesetzliche Sicherheit j«m
Ausleihen parat.

Adlerwirth Dürr sch nabel.
Ebha  u se n.

Geld Antrag.
Unterzeichneter bat ans seiner Pflegschaft

gegen gesetzliche Sickerbeit
4 « « fl.

zum Ausleihe » parat.
Pfleger Joh . Mart . Lodhol ; .

Ebershardt.

2j * Gündringcn.
Oberamts Horb.

2 bis 3 Ccntncr ungcriebcnen Hanf,
und ein Quantum Oelkucheu hat zu
verkaufen

Sägmüller Ni sch.

Geld - Antrag.
ES liege«

LS« fl
Pfleggeld gegen gesetzliche Versicherung,
zu 4 ' .- ' ,o zum Ausleihen parat.

jg . Johann Georg Weik.

^2js Nagold.

Hochzeits-Einladung.
dZu unserer Hochzeitsfeier erlauben wir nnS,
»Verwandte und Bekannte auf

Dienstag den 12 . d Mts . ,
in den Gasthof zur Sonne (Post ) dahier freundlich einzuladen.

Jakob Friedrich Wagner,
und seine Braut:

Catharina , gcb. Acker.
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Württ Mobiliar - Feuer -BeL sicherilttqs ! ^ ^ ^° ^
ckLr . ^ ! Zwei neue Rodztuhic sind zu ver-
KNefL U ^ tba ^ L » kaufen ; wo ? sagt die

Der Beitritt zu dieser längst bestehenden va ler ländischen Anstalt  kann Redaktion.
jederzeit erfolgen . - - -

Der Gedanke , dag der größere , wie der kleinere Besitz an Mobilien , Früchten den von uns abgegebenen Loosen
und Maaren , durch Brandnnglück plötzlich verloren gehen und den Wohlstand einer ^ Stuttgarter K» » st a n S stel  l » » g
Familie untergrabe » kann , mahnt an die Pflicht der Mobilien - Versicherung . h «0 leider nicht eine Nummer gewonnen,

Unentgeltlich jede Anrknnft , Statuten und Antragsformulare durch den Agentenwir  hiemit den Betreffende»
der Gesellschaft : ' ' ^ ' " heilen.

Verwaltungs - Akmar Wurst j G . W . Z aiser ' sche
__ in Na gold . i Buchhandlung.

Frucht - Preise.
Frucht-

jattungen.
Nagold,

9. Jan . 1858.
Altenstaig,

5. Jan . 1858.
Freude » stadt,

2. Jan . 1858.
s Calw,
j 2. Jan . 1858.

Tübingen,
8. Jan . 1858.

.Heilbronn,
9. Jan . 1858.

fl. kr. !fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. ,fl. kr. fl. kr. ' fl. kr. fl. kr. fl. kr. ifl. kr. fl. kr. fl. kr. .fl. kr. fl. kr.! fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel , alter

neuer 5 36 ! 5 26 5 — 6 —^ 5 36 ! 5 6 __ — 618 6 1» 6 — 6 13 ! 6 4 5 56 6 18 5 39 4 —
Kernen . . _l_ — — 13 20 - - — 13 36i i ; 12 12 4 i 14 48 >13 52 14 1- 12 12 12 12 12 12 13 1b 12 41 1213
Haber . . 7 1» ! 63» 612 -- 7 10 — 7 9 7 4 8 öt 6 48j 6 3t 6 24 7 2 650 6 27 6 24 6 8 6 —
«erste . . 930 8 53 8 24 9 30 9 17 8 30 9 45 9 32 9 — 9 39j 9 34 9 2» 8 41 8 3» 89 8 24 8 3 7 48
Walzen . . 1216 10 48 10 24 —_ 1134 _ 12 48 12 40 12 — 14 30 13 23 13 - — — 12 40 12 4V 12 40
«oggen . . 936 9 28 9 20 _ 11- — -10 40 — — -- — — — — — —
Erbsen . . -- — _ 16 — _ _ _ _ — - !- — -16 48 — — — —
«knsen . . —

I
__ I _i - ,_

i
-16 22

Aiktualic » Preise.
Mre « .

^ Bsd.
Ochsenficisch » kr. ft« §

» kr.
Kuidfleifch « . . 7 ,

^alofleis .lr 7 »
Schweinefleisch

abijezogen io " .
u nöchqezi' g. 12 .. 1» . .

s Pf . Kcrncnbr. 24 .. »2 .

Kr7-?ü;-a 7 nh . " 7,^ »Hz.
t Pfd . Butter 22 kr.
t . . Nindsclnrivilr 2» Ir.
1 . . Sch venieschnl . »4 kr.
3 Eier für 4 kr.

Tages - N euigkeiten.
Bevölkerung - Verhältnisse in Nagold  1 . Jan.

1858 . —
Einwohnerzahl 2537, 1222 mäunl ., 13 >5 weibl . :

vor . Jahr 2529. 1228 „ 130l ,,
Geboren . . 97. 45 52 „ unehelich

vor . Jahr . 86, 47 „ 39
Hercingezogen 18, 3 15

vor . Jahr . 40, 17 23
Gestorben . . 82, 43 39 ,,

vor . Jahr . 112, 57 , . 55 „
Hinausgezogene 22. 12 10

vor . Jahr . 17, 11 „ L
Ehen geschlosseni 13,

vor . Jahr . 21.
Gestorben Ehegatten . 9 . . 7 „ zus . 16.

verwittwete 4 5 , , , » 0.
Ledige . .
Kinder . .
Todtgeboren

o
20
8

2
19

5

5.
39.
13.

Ncugch"sd , 10 . Ja » . Diesen Morgen früh um 3 Uhr
weckte uns die Sturmglocke au « dem Schlafe . Es brannte in
Mildberg  in der dortigen Webanstalt , dem Staate gehörig.
Ein Glück darf man es wohl nennen , daß bei dem großen
Wassermangel mau trotzdem deS Feuers bald Herr wurde und
dloS 2 Säle von dem Feuer zerstört wurden . Hiebei kann der
Einsender sich den Wunsch nicht ganz verhehlen , daß für die
Zukunft bei wiedervorkommenden Brandfällen auswärts die alte
Feuerlöschordnung mit mehr Energie möchte gehandbabt wer¬
den , damit die nöthige Hülfe nicht allzulange auf sich warten
lassen muß.

Stuttgart,  4 . Jan . Wir hören , daß der Druck des
künftig auszugebenden württemb . Papiergeldes au die Metzler '-
sche Buchhandlung hier , in Verbindung mit der Buchdruckerei
von Naumann  und Comp , in Frankfurt a . M . , überlassen
worden sei. Hoffentlich wird dazu ein besseres Papier genom¬
men werden , als das bisherige . — Den 5 . Jan . Auf den
5 württembergischen Wollmärktcn Kirchheim . Heilbronn , Göp¬
pingen , Tuttlingen und Ehingen sind im Jahre 1857 15,150
Etr . Wolle zugcführt worden ; sie stellen einen Werth von
1,839,130 fl . dar . (U. S .)

Stuttgart,  6 . Jan . Se . Maj . der König wurde vor-
l gestern von der hier allgemein grassircndcn Grippe  ergriffen;

das Fieber , der Husten und das Krankheitsgefühl erreichte gestern

eine » hohen Grad und die abgclaufcuc Nackt war beinahe
schlaflos . — Den 9 . Jan . Nach ziemlich ruhig verlaufenem
Tag trat bei Seiner Majestät dem König  in den Stun¬
den vor Mitternacht stärkere Aufregung mit entsprechender Ver-
mebrung des Fiebers ein , worauf jedoch nach Mitternacht Ruhe
und gegen Morgen Scklaf folgte . Heute Morgen bedeutende
Lermiuoeruug des Fiebers ; im klebrigen nicht ungünstiges Ge-
samintl ' esiude » .

Stuttgart,  8 . Jan . Am 26 . Jan . 1855 geschah das
bis dahin Unerhörte , daß die Donuerstagsliite des StaatSau-
zeigers auf einmal 381 Gautfälle brachte . Von da an nahm
die Liste stetig ab und gestern brachte sie nur » och 12 Fälle,
das ist gewiß eine hockst erfreuliche Wahrnehmung . (H . T .)

Aus dem Oberamt Herrenber g . In Unterjesingen
machte in den ersten Tagen des neuen Jahres ein Mann seinem
Leben durch Erhängen  ein Ende . Sein Begräbuiß auf dem
Kirchhofe erregte einige Mißstimmung in der Gemeinde . —
Eine Hexengeschichte , welche in dem Stalle eines dortigen Ein¬
wohners spielte , macht viel von sich reden , fand aber spater
eine sehr natürliche Erklärung . (T . Ehr . )

Pforzheim,  31 . Dez . Die hiesigen Fabrikationsver-
hältniffe haben sich in diesem Monat bedeutend geändert , nicht
nur daß die Bestellungen anrbleibcn , sind auch viele Aufträge
von den Bestellern zurückgeuommcu worden . Bereits haben
Arbeiterenklassusgen stattgefnndcn , und werden bei der jetzigeil
Lage deren noch folge » , indem bis jetzt die Fabrikherren sieb
mehr darauf beschränkten , die Arbeitszeit herabzusetzc » , so daß
in vielen Geschäften dreiviertel bis nur zur hälftigen Zeit ge¬
arbeitet wird . Einige Fabriken haben bereits ganz aufgehört
zu arbeiten , und eS werden bei längerem Geschäftsstillstand noch
mehrere Nachfolgen . Die Hamburger Verhältnisse wirken nur
zu sehr auf unser » Platz ein , was nicht zu verwundern ist,
wenn man weiß , daß die so große Zahl der in den letzten
Jahren entstandenen Fabriken ihren Absatz größtentheils nach
und über Hamburg hatten . Es ist vorauszuschen , daß die Ge-
sckäftsverhältnisse hier nicht so schnell wieder auf die vorige
Höhe sich stellen werden . (Schw . M .)

Die Grippe  tritt jetzt besonders hart in den größeren
Städten Deutschlands auf . In Berlin zählt man 80,WO , in
München 20,000 und in Stuttgart 6000 Grippe - Patienten.
Auch Paris und Petersburg hat sie hart mitgenommen.

Der städtische Bierpfennig,  dew in München auf jede
Maas Bier gelegt ist, bat in dem verflossenen Jahr 387,413 fl.
eingcbracht . Der geneigte Leser kann nun selbst leicht auSrech-
nen , wie viel die Münchner getrunken haben.

ehcina
mer 3
über 1
zu Sc

zollern
im Fe
nach !
letzter
daS 0
vorge,
Schlo
Wecks
beide
brieflü
im B
und
von 6
beiden
Gcrüi
Siche
die H
Durch
hiesig«
ein hi
bei N

den ss
datirt
auf fl
Ein '
daß >
vrinzl
gesam
des k

starb
lähmi
Leben
zu Trj
von 1
Italic
als 0
nung
die k
alte i
noch
derben
wiedci

fahr
den s,
betrag
Per so

dem s
in Kr
bekam
lange

bei di
matifl
die H
den «
werde

zösi' ch
dingte

richten
Havel



15

zu ver¬

ton.

Moosen
el l »nft
Wonnen,
ende »

r ' sche -
»g.

-reise,
n». rin -,.

ft« »Ir. » kr.
r
»

, « .
„ »2 ..

«» ..
7-/s

r » Ir.
. »4 Ir.

beinahe
aufeneiil
>l Stnn-
>er Ber¬
itt Ruhe
»enteilte
;es Ge-

>ah da»
niatSan - ,
ii nahm
r Fälle,
H . T .)
singen

seinem
uif dem
nde . -
en Ein-
c später
' . Ehr . )
onSver-
t , nicht
iusträfte

haben
jetzigen
ren sich
so das;

Zeit gc-
lfgehört
id noch
°en nur
kern ist.

letzten
ls nach
die Ge - >

vorige
M .)

rößeren
A)0 , tu
ltientcn.

ins jede
,413 fl.
inSrech-

I » Mainz  ist jüngst eine Partie Rost » fable  von der
ehcinaliften Rheinbrücke verkauft worden , welche von dein Rö¬
mer DrnsuS erbaut worden sein soll . Tiefe Pfahle , welche
über 10 (10 Jahre alt find , bestehen au « Eichenholz und sollen
zu Schreiner - lind DrechSler -Arbeite » sehr tauglich sein.

Berlin,  6 . Jan . Tie Prinzessin Stephanie von Hohen-
zollcrn - Sigmaringen wird , dem Vernehmen nach , erst zu den
im Februar hier ' stattfindenden Hossestlichkeiten von Düsseldorf
nach Berlin kommen . — Zwei Bankerotte , welche Hierselbst in
letzter Zeit vorgekoinmen sind , erregen großes Aufsehen , da beide
daS Einschreiten der Kriminalpolizei und der Kliiiiinaifnsti ; her-
vorgecufeu haben . Ter eine betrifft den Bankier Sicherstem,
Schloßfreiheit Nro . 8 , der andere den Posamentierwaarcn - und
Weckselhändler Ruhemaun . Beide sind flüchtig geworden , gegen
beide ist CoucurS eröffnet , und Ruhemann wird bereits steck¬
brieflich verfolgt . Gegen Ruhemann liegen Wechselfälschnngen
im Betrag von gegen 70,000 Thi . vor ; Sicherstem soll Aktien
und Papiere , welche ihm anvcrtrauk worden sind , im Betrag
von 60 .000 Thlr . unterschlagen habe » . Bis jetzt ist keiner von
beiden verhaftet , und sind alle i» tiefer Beziehung verbreiteten
Gerüchte unwahr . Beide sind offenbar längst geflohen , und in
Sicherheit gewesen ehe man ihr Verschwinden bemerkt hat , da
die Handlungsweise beider wohl längst vorbereitet gewesen ist.
Durch beide Bankerotte wird inannigsacheS Unglück über manche
hiesige geachtete Familie verbreitet . Bei Silberstein verliert
ein hiesiger Fabrikant 26,000 Thlr . , ein Rentier 6000 Tblr . ;
bei Nnhemann ein Holzhändler an 10,000 Thlr . (Verordn . Bl .)

Berlin,  7 . Ja ». Eine Kabinetsordre dcS Königs an
den Prinzen von Preußen , aus Eharlotteiibnrg vom 6 . Januar
datirt , ersucht und beauftragt den Prinzen vom 23 . Jan . ab
auf fernere 3 Monate die volle Stellvertretung zu übernehmen.
Ein Erlaß deS Prinzen an das Staatsministeriilm bestimmt,
daß eS bei dieser weitern Dauer der Stellvertretung bei dem
prinzlichen Erlaß vom 24 . Okt . verbleibe , und erfleht mit dem
gesamniten Vaterland die baldige vollständige Wiedergenesnng
dcS königlichen Herrn . (T . D . d . A . Z .j

Der alte Radetzky  ist todt ! Am 5 . Jan . Morgens
starb der gefeiertste Feldherr unserer Zeit in Mailand anLnngen-
lähinnng . ' Radetzky brachte sein bis zuletzt wunderbar frisch .-S
Leben auf 91 Jahre 2 Monate . Geboren am 2 . Nov . 1766
jn Trzebnitz in Böhmen , kämpfte er 1788 — 89 gegen die Türken,
von 1792 — 95 in den Niederlande » und am Rhein , 1799 in
Italien und nahm an allen Feldzügen wider Napoleon , zuletzt
als Chef deS Gencralstabs unter Schwarzenberg mit Auszeich¬
nung Theil . Im 82 . Lebensjahre krönte er seinen Ruhm durch
die kurze » und siegreichen Feldzüge in Oberitalicn ; als das
alte Oesterreich 1848 in Triiniincr ging und Oesterreich nur
noch in Radctzky 'S Heer z» finden war , gewann er durch wun¬
derbar schnelle Feldzüge Mailand und Venedig dem Kaiscrstaate
wieder und legte den Grundstein zur Aufrichtung deS ReickcS.

Der katholische SeverinnSverein fordert zu einer Pilger¬
fahrt nach Jerusalem  ans , die zu Ostern ausgeführt wer¬
den soll . Der Sammelplatz soll Triest sein . Tie Reisekosten
betragen für die Hin - und Rückreise 500 fl. C .-M . für jede
Person . Frauen sind davon ausgeschlossen.

Bruck , der vor etwa 20 Jahren als Buchbinder , mit
dem Felleisen auf dem Rücken , in die weite Welt zog , hat jetzt
in Kroatien Güter für 400,000 Gulden angckauft . Bruck ist
bekanntlich der geniale Finanzininistcr Oesterreichs und war
lange Kaufmann in Triest.

Es ist ausgefallen , daß der Kaiser der Franzosen
bei der NeujabrSconr so wortkarg war . Nur gegen das diplo¬
matische Eoips äußerte er einige verbindliche Worte und sprach
die Hoffnung aus , daß das begonnene Jahr die Einigkeit unter
den europäischen Fürsten und Völkern noch mehr befestigen
werde.

Es haben mm auch die beiden übrigen verbannten fran¬
zösischen Generale , CH an garnier und Bede an  die unbe¬
dingte Erlaubnis ; erhalten , nach Frankreich znrückzukehren.

London,  7 . Jan . Die Regierung hat offizielle Nach¬
richten ans Suez , 1. und Malta 6 . Jan . erhalten . General
Havelock ist am 25 . Nov . an der Ruhr gestorben . — Wind¬

ham wurde am 27 . Nov . bei Cawnpore von dem Kwaliorcon«
lingcnt geworfen . Er verlor 3000 Zelte und fast ein ganzes
Regiment . Campbell dagegen schlug am 7 . Dezbr . dieselben
Rebellen bei Cawnpore und eroberte 16 Kanonen , Munition,
Proviant und sämmtliche Bagage . — Tie ans Lucknow befreiten
Frauen » nd Kinder haben glücklich Alahabad erreicht . — AuS
China erfährt man , daß ein Angriff auf Canto » erwartet wird.

<T. D . d. Fr . I .)
China.  Tie „ TimeS " hat einen Brief ihres Spccial-

korrespondente » in Hongkong  vom I I . Nov . erhalten , und
kündigt , auf feine Angaben gestützt , ihren Lesern an , daß in
diesem Augenblick wahrscheinlich Canto » aiigegriffen und er¬
stürmt sei. ( St .A .)

Ilm die letzte indische Post  nach London zu bringen,
war von London die beste Maschine nach Dover geschickt wor¬
den . Sie legte die 88 Meilen lange Strecke in 47 Minuten
zurück , und mußte dabei kur ; vor dem Bahnhofe 10 Minuten
warten . Dieses Hindernis ; abgerechnet brauchte sie nicht ganz
1 Minute per Meile.

Der Senat von N ew N o r k hat die Ausgabe von Schatz-
schcine» für 20 Mill . Dollar » verwilligt und hofft dadurch der
bösen Gcldkrisis ein Ende gemacht z» haben.

Ein meisterkaftcr Fehlschuß.
Stiller Schwank von Hermann Kotbe.

I . DaS Glückskind.
WaS half ihm mm das Alles?
Seine Fertigkeit im Schwimmen , Fahren , Reiten und

den meisten übrigen Zweigen der Gymnastik war in der Thar
außergewöhnlich ; auf fünf Universitäten hatte er — und das
war freilich fast das Einzige , was er dort profikirt — sich im
Fechten auf Hieb und Stoß eine Virtuosität erworben , die ihn,
wenn man mit Terzen und Ti'cfgiiarien einen Staat regieren
könnte , unfehlbar zu einem Premierminister befähigt haben
würde ; am Reck wie am Seil bewies er , das ; Jahn nickt um¬
sonst gelebt , und hätte die Taglioui ihn tanzen gesehen , so
würde sie vielleicht viel darum gegeben haben , mit ihm nicht
allein durch die halbe Welt , sondern durch daS ganze Leben
zu tanzen.

Aber das Alles half ihm , wie gesagt , nichts , gar nicht « .
Das einzige , woraus cS hier an ' am und wodurch Eduard

allein hoffen durfte , zu Kathinka 'ö längst erobertem Herzen
ihre Hand als ivünscheuSwerthe Zugabe zu gewinnen — das
Einzige , was er sich zu verschaffen entweder durch Zufall oder
ans unverzeihlichem Mangel an Neigung bisher versäumt hatte
— das Einzige endlich , wogegen er jetzt mit Vergnügen all'
jene Talente und Fertigkeiten vertauscht hätte , war vielleicht
etwas ganz Anderes , als der Leser sich einbildct.

Es möchte auch schwer zu crrathen sein.
Natur und Glück hatten » nsern Helden mit Allem ans¬

gestattet , worauf die meisten jungen Damen vorzüglich dam .,
wenn sie einen gewissen Jemand im Heizen und den Altar im
Auge haben , in der Regel einen ganz besonder » Werth legen.
Mit einem eben so kräftigen als schlanken Wuchs verband er
regelmäßige , männlich schöne Gesichkszüge , besaß außerdem
einen aufgeweckten Verstand , behenden Witz , viel natürliche
Gntmüthigkeit und — was all ' diesem in den Augen Mancher
erst den rechten Reiz geben wird — noch weit , weit mehr Geld.

Eduard war ein auSg emachtcS Glückskind.
II . WaS er nicht konnte.

Aber er konnte leider nickt schießen.
Oder richtiger gesagt , er konnte zwar ziemlich gut schießen,

aber nur schlecht treffen . Co sehr es befremden mag , so wahr
ist eS , daß Jemand , der in Leipzig mehr als zehn - und in
Jenaj mehr als zwanzigmal ans der Mensur stand , und sich ein
bedeutend sicheres Auge zu verschaffen gewußt , dennoch ein
ganz miserabeler Schütz sein kann . Seit drei Monaten schoß
Eduard , ans einem triftigen Grunde , Tag ein Tag aus zwei
lange Sliinden hindurch nach der Scheibe ; das bei diesen Eyer-
citicn verschwendete Pulver hätte hingcreicht , nm den sämmtli-
chcn Raben und Eulen der Ümgegend den Garaus zu machen,
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und mit dem verschossenen Blei l alte er inanckem General , wo
cs galt , unter die Arme greise » können.

Aber der eisernste Fleiß ersetzt kein Talent.
GS wäre nicht kapabel gewesen , mit Biederheit ans zehn

Schritt einen Hasen , geschieh ge ans dreißig ei » Kalb zu treffen;
die Sperlinge spielten ihm o ? »e Scheu und Lebensgefahr sozu¬
sagen ans der Nase herum ; — und wenn er ja einmal seinen
Gegenstand so lange und stcher anf 's Korn genommen hatte,
-aß er späterhin Stein und Bein darauf schwur , er hätte dies¬
mal nothwendig treffen müssen,  s » zog der hämische Zusall
ihm einen Strich durch die Rechnung : daun versagte ihm die
alberne Flinte.

III . Kathinka.
Eduard war deßbalb der Verzweiflung nabe . Er hätte

sich daS Haar sammt Schnurr - und Backenbart ansraufen möge »,
wenn ersehen mußte , wie sein gefährlichster Rival in der größt¬
möglichsten Entfernung nicht allein fast immer daS Eenlrnm
der Scheibe , sondern eben dadurch auch den einzigen Fleck zu
treffen wußte , wo Kathinka ' s Vater „ sterblich war " . Er hatte
den Letzter » durch seine Geschicklichkeit für sich so cinznmhmen
gewußt , daß Eduards Aussicht ans deren zukünftigen Besitz von
Tage zu Tage zweifelhafter wurde . Was kann betrübender
fein , als auf der eine » Leite die Ueberzengnng , daß man ein
glühend gewünschtes Kleinod verdient , und ans der andern
die sckmähliche Gewißheit , jenes Kleinod einem weit Un¬
würdigeren bloß um deßwillen abtrete » zu müssen , weil er selten
oder nie das Eentrnm verfehlt?

Bei Eduard war dies der Fall.
Unter allen Töchter » Eva ' s war es nur einer geringen

Zahl gelungen , sein Auge ans sich zu ziehen ; unter dieser Zahl
nur Wenige » , seinen Blick auch zu fesseln — unter den Letzter»
jedoch nur Einer,  in sein wohlverwahrtes Herz den Eingang
zu finden und für immer ihren Wohnsitz darin ausznschlagen.

Diese Eine  war die reizende Kathinka.
Tie kleine Zauberin hatte ihm dergestalt seinen braunen

Lvckenkopf verdreht , daß er seitdem , mochte er den Blick und
sich selbst wenden , wie und wohin er wollte , sie beständig
vor Augen und im Herzen hatte . Sic erschien ihm in tausend
Ucbergängen , von denen einer immer » och reizender war als
der andere . Anfangs glaubte er ein verwandeltes Veilchen,
später eine bezauberte Rose und noch später ein verkörpertes
Jelängerjelicbcrchen in ihr zu entdecken . Zuerst war sie eine
liebenswürdige Grazie gewesen , da » » avancirte sie zu einem
Engel und zuletzt zu einer Göttin.

Dabei behielt es denn sein Bewende » .
IV . Die Entdeckung.

Die erste Liebe , sagt man , sei schüchtern.
Ob diese Behauptung wahr oder falsch sei , darüber will

ich den erfahrenen Leser entscheiden lassen . Sv viel ist jedoch
gewiß , dag Eduard sein süßes Gcheimniß weder Derjenigen,
die es anging , noch viel weniger Andern , die es nicht anging
mitzutheilen wagte . Er liebte Kathinka , er wußte sich glücklich
in diesem Gefühle und das genügte ihm.

So blieb seine Leidenschaft lange ein Geheimniß und wer
weiß , ob dasselbe nicht mit der Brust , die es verschloß , zu
Grabe gegangen wäre , hätte nicht Kathinka ein schärferes Auge
gehabt , als er es ihr zugetraut . Ganz zufällig machte er eines
Tages nickt allein die hübsche Entdeckung , daß sein Gcheimniß
längst von ihr entdeckt sei , sondern auch die noch hübschere,
daß sie seine Liebe auf dieselbe mysteriöse Weise erwidere.

Das Weitere machte sich nun von selbst.

I Da Beide sich bald vollkommen erriechen , so wäre es
' tböricht oder mindestens zwecklos gewesen . sieb gegenseitig noch
! länger ein Geheimniß vorcnthalten zu wollen , daS keines
^ mehr war.
! Sie liebten sich und sagten es sich.
> Wer war nun glücklicher als Eduard?
! V . Durchaus keine Fortschritte,
l Aber seine Hoffnungen sollte » bedeutend sinken.
! Ais er eines Tages eben damit beschäftigt war , vor den
^ Augen seiner Kathinka ein reizendes Gemälde ihrer beiderseits«
! gen Zukunft zu entrollen , überraschte sie ihn plötzlich mit einer

Frage , von der er anfangs nicht begreifen konnte , was sie mit
jenem Gemälde zn thnii haben könne.

„Schießen Sie ?"
So unschuldig und einfach diese Erkundigung war , so

setzte sie ihn dock in einige Verlegenheit . Eine Verneinung
der Frage schien ihm bas Aufrichtigste . Ta er sie aber , ohne
sich elner eigentlichen Unw . hrheik schuldig zn machen , auch be¬
jahen zu können glaubte , so entschloß er sich ohne Weiteres
znm Letztere » , deicht ohne Befangenheit zwar , im Ganzen
jedoch ziemlich kühn , erwiderte er mit einem deutlichen „ Ja ."

„Und treffe » Sie ?"
Tic zweiie Frage schien ihm weit bedenklicher . So bos¬

haft hatte er sich die liebenswürdige Schelmin doch nicht gedacht.
Er stockte.

„Ick meine , ob Sie treffen ?" wiederholte Kathinka.
„Mitunter . . . "
„Mitunter aber auch nicht ? Das ist fatal . . ."
„Weßhulb ?"
„Weil Jemand , der meines Vaters Eidam zn werden

wünscht , sich nothwendig zuvor in seine Gunst hineinschicßen muß.
„Wie so ?"
„Mein Vater hat bei dem besten Charakter seine Sonder¬

barkeiten , seine Passionen und Steckenvserde . So geht ihm,
wie Sie wissen , nichts über das Scheibenschießen . Er würde

! diesem Lieblingsvergnügen jeden andern Genuß , ja selbst das
. Glück seiner Tochter mit leichtem Herzen znm Opfer bringen.
^ Jeden F . hlschnß hält er für eine achte Todsünde , und auS
! mehreren Aeußcrnngen , die er , wie gelegentlich , in meinem

Beisein fallen ließ , weiß ich positiv,  daß ec mich niemals einem
Andern , als einem anerkannten Meisterschützen zur Gemahlin
geben würde . Als solchen würde er Sie freilich dem reichsten
Grafen verziehen ."

Eduard war plötzlich aus all ' seinen Himmeln gestürzt,
und um sich wieder hiileinzuschwingen , sollte er sich eine Kunst
zu eigen machen , von der er noch kein Jota verstand . Eine
melancholische Aininng flüsterte ihm überdies in ' s Ohr , daß er
cs schwerlich weit darin bringen würde.

Dennoch verlor er den Muth nicht . (Forts , folgt .)

Ellert r i.
— Während des Essens bemerkte ein splendider Wirth bei

einem seiner Gäste ein tteres Glas . Er winkte dem Diener , und sagte
im Tone des Vorwurfs : „Du paßt nickt auf ; der Herr da drüben hat
schon wieder ein leeres Glas !" „ Es nutzt nichts , gnädiger Herr, ^ ant¬
wortete der Diener , „wenn ich cs auch voll schenke, er trinkc es immer
gleich wieder aus ." , ^ . . .

— Der Wirth  eines ländlichen Gasthofts war eben dabcl , einen
jungen Burschen derb durchruprügeln , als ein Nachlar mit der Frage
hinzutrat , weßhaib er denn den Schlingel im Hause habe. „Nun,"
antwortete der Wirth , „er ist meines Bruders Sohn aus der Stadt , er
hält sick hier mir zum Vergnügen ein paar Tage auf ." — ..

Studentcnlied . ,
O braunes Bier in diesem Jahr,
Du junges , schwaches Naß!
Fast brauchst du eine Kindsmagd gar,
-ju laufen aus dem Faß.
Du sprichst zum Gast mit trübem Fleh '» :
Erbarm ' dich mein , laß mich nicht steh'» !
Bidrallala , Vidrallala , Vidrallala , la , la , la.
So oft ich noch, bei meiner Seel ' ,
An bayrisch Bier gedacht, _

Wie es das Herz uns so fidel.
Und warm den Magen macht,
Möcht ' ich statt schwäbisch bayrisch sein,
DaS fiel mir sonst im Traum nicht ein.
Vidrallala rc.
Ihr Meister von der Brauerzunft l
ES wäre nicht zu früh ' .
Nehmt endlich einmal an Vernunft,
Kocht Bier statt Hutzelbrüh' ;
Gambrinus kommt als Nikolaus

Und klopft euch sonst die Nocke auS.
Vidrallala w.
Gott sei's gedankt , daß St - Urban
Bereitet unfern Most,
Denn kämen da die Brauer d'ran,
Gut ' Nacht dann , Magentrost!
Sie nähmen Wasser ohne Hehl
Und rührtcn 's blos mit Rebcnpfähl ' .
Vidrallala rc.

(Tüb . Ehr .)
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